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Kirche in Mülldorf
vor 1933 gebaut

Die Überschrift „Steingewordene
NS-Ideologie“ verbunden mit dem
Foto der Kirche St. Mariä Heimsu-
chung in Sankt Augustin-Mülldorf
suggeriert, dass es sich bei der Kir-
che um ein Bauwerk im Sinne der
NS-Ideologie handle. Dem ist aber
ganz und gar nicht so.
Der massive Turm, dem Seiten-

schiff vorgelagert, ist typisch für
den Kirchenbau der zwanziger und
dreißiger Jahredes 20. Jahrhunderts.
Ähnliche Baulösungen findet man
zumBeispiel bei derHerz-Jesu-Kir-
che in Bad Godesberg oder bei der
Kirche St. Barbara in Köln (fertigge-
stellt 1928, also vor der Nazi-Zeit).
Der kompakte, ungegliederte

Turmbau entspricht eher den ein-
fachenFormendes sachlichenBau-
ens,das sich indenzwanziger Jahren
entwickelt hat und auch bei Bahn-
hofsbauten zu finden ist (beispiels-
weise Düsseldorf Hbf, Oberhausen
Hbf). Auch der Hinweis auf die Be-
vorzugung romanischer Formen ist
kein Indiz für NS-Bauweise. Dann
wäre ja die neuromanische Basilika
St. Elisabeth inderBonner Südstadt,
1912 fertiggestellt, ein Nazi-Bau!
Ebensowenig lässt sich die Ver-
wendung heimischer Materialien
im Sinne des Heimatschutzstils als
Indiz für NS-Bauweise verwenden,
denn der Heimatschutzstil ist kei-
ne Nazi-Erfindung; der „Deutsche
Bund Heimatschutz“ wurde 1904
gegründet. Nebenbei bemerkt: Die
heutenochalsmodernempfundene
KircheSt. Engelbert inKöln ausden
zwanziger Jahren des vergangenen
Jahrhunderts, imVolksmundwegen
seiner ungewöhnlichen Formen
„Zitronenpresse“ genannt, von der
Nazi-Presse als „bolschewistische
Afterkunst“ beschimpft, beher-
bergte ähnlich wie St. Mariä Heim-
suchung einen Luftschutzraum im
Kellergeschoss. Wünschenswert ist
eine kritische Durchleuchtung des
architektonischen Erbes der NS-
Zeit, aber die wird in dem genann-
ten Artikel leider nicht geleistet.

Michael Küßner, Rheinbach

ZumArtikel „Steingewordene
NS-Ideologie“ vom 17. Juli.

REDAKTION: Hans-Peter Fuß, Christoph
Meurer (verantwortlich), Alexander C. Barth,
Antje Jagodzinski, Juliane Hornstein

Justus-von-Liebig-Straße 15, 53121 Bonn
☎ 0228/66 88-474, Fax: 66 88-411
E-Mail: vorgebirge@ga.de
Service: ☎ 0228/66 88-444, service@ga.de

Redaktionsvertretung nach Büroschluss:
☎ 0228/66 88-0 oder -440

Der krönende Abschluss der Sommerferien
VONHANS-PETER FUSS

RHEINBACH.DieOrganisatoren vom
Verein „Rheinbach hilft“ und Gast-
geber Peter Kirchhartz mit seinem
Teamvom„ParkPlätzchen“ können
es kaum erwarten. Ebenso geht es
wohl vielenKindernausRheinbach
undUmgebung.AmSonntag, 6. Au-
gust, dem letzten Ferientag, steigt
im Rheinbacher Freizeitpark ein
Kinderfest der Superlative.

 Warum lädt der Verein zu einem
Kinderfest? Der Verein „Rheinbach
hilft“ hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, da zu helfen, wo Hilfe be-
nötigt wird. Beispielsweise den
Menschen, die von der Flut be-
troffen sind, oder denMenschen in
derUkraine.DasKinderfest versteht
VereinsvorsitzenderAlfredEich„als
großes Integrationsprojekt“.
Eingeladen sind alle Kinder bis

zum Alter von 14 Jahre aus Rhein-
bach und Umgebung, unabhängig
von ihrerNationalität oderReligion.
Deutsche Kinder und Kinder von
Geflüchteten sollen ungezwungen
miteinander spielen. Und wenn
dann auch noch die Familien mit-
einander ins Gespräch kommen,
umso besser.

Wo findet das Fest statt? Auf dem
„Park Plätzchen“ und dessen Vor-
platz imFreizeitpark inderNähedes
Eingangs zumMonte-Mare-Bad. Im
Schatten der alten Bäume können
die Kinder von 13 bis 18 Uhr nach
Herzenlust spielen.

WaskostetderEintritt?Dankzahl-
reicher Sponsoren ist der Eintritt
frei. Und nicht nur das: Die ersten
500Kinder erhaltenVerzehrbons im
Wert von fünfEuro. Inklusiveder Fa-
milien rechnet Alfred Eichmit 1500
Besuchern.

 Wo können die Besucher parken?
Der Ratschlag lautet: Am besten zu
Fußodermit demFahrradkommen,
da auf dem Parkplatz nicht genü-
gend Stellplätze vorhanden sein
werden. Die Stadtsoldaten Rhein-
bach sponsern einen Shuttlebus
vomPrümerWall zumFreizeitpark.
Auch dieser Service ist kostenlos.

WaswirddenKinderngeboten?Ein
Doppeldeckerbusmit Indoor-Spiel-
platz, eine riesengroße Hüpfburg,
ein Streichelzoo und der Auftritt
einesZauberers.DieKinder können
Gipsfiguren bemalen oder sich an
Mitmach-Aktionender Stadtverwal-

tung, des Vereins „Rheinbach liest“
und der Feuerwehr beteiligen.

 Welche Musik ist zu hören? Die
Kölner Band „Pelemele“ hat sich

als Kinderrockband auch bei der
Kinderstunksitzung einen Namen
gemacht. Der Rheinbacher Adi
Becker, seit 25 Jahren Musiker bei
der Big Band der Bundeswehr und

darüber hinaus als Solist, Dirigent,
Arrangeur und Komponist für viele
Künstler und Orchester der natio-
nalen und internationalen Szene
bekannt, wird mit seiner eigenen
Band auftreten.

 Gibt es eine besondere Attrak-
tion? Gerhard Donie, bekannt aus
vielen Fernsehsendungen (Wetten
dass…) wird am Nachmittag ver-
suchen, einen neuen Weltrekord
im Pömpel-Dart aufzustellen. Sein
bisherigerRekord steht bei 17Pöm-
peln (Abflussreinigungsgerät), die
er in einer Minute auf die Rücken
von zehn Personen abfeuert und
die dort auch haften bleiben müs-
sen. Es werden noch menschliche
Zielscheiben gesucht, die natürlich
ihrenOberkörper freimachenmüs-
sen. Freiwillig hat sich bereits der
frühere Bürgermeister Stefan Raetz
gemeldet. Radrennfahrer Christian
Kneeswird einTrikotmit denUnter-
schriften von„TourdeFrance“-Teil-
nehmern versteigern.

Was gibt es zu essen? Peter Kirch-
hartz und sein Team bieten Im-
biss-Klassiker an, die Jung und Alt
schmecken: Pommes und Grill-
würstchen.

WemkommtderReinerlöszugute?
Dem Verein „Rheinbach hilft“, der
damit wiederum Menschen in Not
hilft.

 Was plant der Verein außerdem?
Bereits am Samstag, 5. August, 14
Uhr, ist auf dem „Park Plätzchen“
ein Rockkonzert der Band Bobbin
Baboons vorgesehen. Am Diens-
tag, 8. August, 19 Uhr, ist Antonia
Wesseling zu Gast. Sie liest aus ih-
ren Büchern zum Thema „Mental
Health meets New Adult“ (Geistige
Gesundheit und Liebesromane für
junge Erwachsene, d. Red.). Der
Journalist und Russland-Experte
UdoLielischkies liest amMittwoch,
9. August, 19 Uhr, aus seinem Buch
„Im Schatten des Kreml“. Den Ab-
schluss der „Rheinbach-hilft“-Ak-
tionswochewirdBerndSchumacher
bestreiten, der am Donnerstag, 10.
August, 19Uhr, sein Buch„Die Akte
Ludendorf“ vorstellt.

 Wer finanziert das alles? Der Ver-
ein „Rheinbach hilft“ dankt den
Sponsoren Immobilien Thorsten
Gütelhöfer, der Raiffeisenbank, der
Kreissparkasse Köln, dem Lions
Club, privaten Spenden und der
Stadt Rheinbach.

Rockmusik, ein Bus voller Spiele, Theater, ein Streichelzoo und ein Weltrekord-Versuch – der Verein „Rheinbach hilft“ organisiert ein Kinderfest der Superlative

Die Organisatoren des Kinderfestes: (v.l.) Andreas Klassen, Alfred Eich, Peter
Kirchhartz undManfred Böttcher. FOTO: HANS-PETER FUSS

So teuer ist der Schulstart
VONGABRIELA QUARG

REGION. Das Schuljahr hat noch
nicht begonnen und dennoch be-
reitet der bevorstehende Schulstart
bereits jetzt vielen Eltern Bauch-
schmerzen. Der Grund: Die Preise
für Hefte, Zeichenblöcke, Wasser-
farben und Co. sind im Vergleich
zum Vorjahr noch einmal kräftig
angestiegen. Wie das Statistische
Bundesamt in seinem aktuellen
Verbraucherindex mitteilt, erhöh-
ten sich die Preise für Schulhefte
und Zeichenblöcke im Juni 2023
um 18,4 Prozent gegenüber dem
Vorjahresmonat unddamit dreimal
so stark wie die Verbraucherpreise
insgesamt, dieum6,4Prozent zuleg-
ten.Auchbei StiftenundFarbkästen
gabes einen sattenAnstiegumneun
Prozent.Unddas, obwohldiePreise
bereits im vergangenen Jahr kräftig
in die Höhe geklettert sind. Der Ge-
neral-Anzeiger hat bei Eltern in der
Region nachgefragt.
Das Abarbeiten ellenlanger Be-

sorgungslisten, die viele Schulen
imVorfeld verteilen, ist keinVergnü-
gen, erst recht nicht, wenndasGeld
ohnehin knapp ist und womöglich
gleich mehrere Schulkinder in der
Familie auszustatten sind. Erstes
Beispiel: 20Positionen, vonSchnell-
heftern in verschiedenen Farben
über Spitzerdöschen und Bastel-
schere, Folienstift, Jaxon-Ölkreide
und DINA3-Sammelmappe bis hin
zuOhrstöpselnoderKopfhörern für
die Nutzung von Lernprogrammen
auf dem iPad, befinden sich auf der
Liste der Montessori-Grundschu-
le in Bad Honnef. Schulhefte sind
nicht aufgeführt, denndiesewerden
zentral angeschafft. „Das Geld wird
auf dem ersten Elternabend einge-
sammelt“, heißt es.
DieListenandererGrundschulen

sehen nicht viel anders aus. Hin-
zu kommen Kosten für Schultüte,
Schulranzen, Sportsachen, Brotdo-
se, Trinkflasche und alles, was man
als Schulkind sonst noch braucht.
154Eurohabe siederEinkauf gekos-
tet, berichtet Laura Solzbacher aus
BadHonnefdemGeneral-Anzeiger.
Ohne den Schulranzen wohlge-
merkt.Der schlugauchnochmalmit
rund200Euro zuBuche. Solzbacher
ist nicht nur selber eine Erstkläss-
ler-Mutter, sondern steht als Vor-
sitzendedesBündnisses für Familie
in Bad Honnef mit vielen Eltern im
Kontakt. Sie findet, dass das „wirk-
lich eine echte Investition ist und
besonders mit mehreren Kindern
eine Herausforderung“. Immerhin
– was die Auswahl der Marken und
Fabrikate angeht, haben die Eltern

inderRegel freieWahl,wodurch sich
zumindest ein gewisses Einsparpo-
tenzial ergibt. AufdenMateriallisten
findet sich nur die eine oder andere
Marken-Empfehlung, insbesondere
für Farbkästen und Zeichenblöcke.
Hier lohnt es sichnachAnsicht einer
Lehrerin, zu hochwertigen Produk-
ten zugreifen:„DieFarben sindein-
fach besser. Den Unterschied sieht
man“, berichtet sie.
Auf jeden Fall aber lohnt sich

Vergleichen, zumal neben Fachge-
schäften oftmals auch Discounter,
Supermärkte und Drogerieläden
Angebote, sogar fürMarkenproduk-
te, parat haben.DenDeckfarbkasten
eines führenden Markenanbieters,
dermit einerunverbindlichenPreis-
empfehlungvon8,99Euroversehen
ist, gibt es zum Beispiel zurzeit bei
der örtlichen Drogeriemarktkette
für 5,99 Euro – Ersparnis satte 33
Prozent.DerheimischeSupermarkt
hatte den gleichen Kasten kürzlich
ebenfalls imAngebot, allerdings für
6,99 Euro. Sparen kann auch, wer
zu Eigenmarken oder sogenannten
„No-Name-Produkten“ greift. Zwar
kostet inder Schreibwarenabteilung

einerDrogeriekette derDINA3-Zei-
chenblockdesMarkenproduzenten
genau so viel wie der der Eigenmar-
ke, doch hat letzterer doppelt so
viele Blätter – nämlich 20, statt 10.
Preisersparnis 50 Prozent. Bei den
in den weiterführenden Schulen
häufig benötigten College-Blöcken

zahltmanmitunter vor allem fürdie
Optik – sprich den schöneren Ein-
band–oderdasblütenweißePapier
ordentlich drauf. Günstige Modelle
sind aktuell bereits für 1,69 Euro zu
haben,währenddas teureQualitäts-
produkt selbst im Angebot mit 2,79
Euro zu Buche schlägt.
Besonders unter den hohen Kos-

ten ächzen die, die ohnehin jeden
Cent umdrehen müssen. Doch im-
merhin gibt es Zuschüsse: Wie die
StadtKönigswinter aufAnfragemit-
teilt, haben Eltern einen Anspruch

auf LeistungennachdemBildungs-
und Teilhabepaket, wenn ihnen
selbstoderihrenKindernLeistungen
nachdemSGB II (Bürgergeld) zuste-
hen. Das gelte auch für Sozialhilfe,
Leistungen nach dem Asylbewer-
berleistungsgesetz, Wohngeld oder
für den Kinderzuschlag. Gezahlt
wird zum Schuljahresbeginn im
SommereinpauschalerZuschuss in
Höhevon116Euro, zumBeginndes
zweitenHalbjahres Anfang Februar
gibt es noch einmal 58 Euro. Quit-
tungen und Belege müssen hierfür
nicht eingereicht werden. Von den
Steuern abgesetzt werden können
Schulmaterialien übrigens nicht.
Im deutschen Steuerrecht werden
die Kosten für die Schulausbildung
und die Berufsausbildung der Kin-
der bereitsmit demKindergeldund
dem Kinderfreibetrag abgedeckt.
Je älter die Kinder werden, desto

teurer sind zumeist auch die An-
schaffungen: Die Rede ist von zum
BeispielTaschenrechnernoderdem
Zubehör für „digitale Endgeräte“,
sofern diese von der Schule gestellt
werden. Verlangt werden kann die
Anschaffung vonTablets oder iPads

durch Eltern nicht.Wenn alle Schü-
ler ausgerüstetwerden sollen, dann
ist dies nach der geltenden Rechts-
lage nur möglich, wenn der Schul-
träger diese Aufgabe übernimmt,
oder wenn Eltern auf freiwilliger
Basis ihrem Kind ein entsprechen-
des Gerät kaufen, darauf weist das
Schulministerium NRW ausdrück-
lich hin.
„Dabeimuss eine entsprechende

Ausstattung für diejenigen Schüle-
rinnenundSchüler, derenElterndie
Kosten nicht tragen möchten oder
können, ebenfalls sichergestellt
sein, etwa durch Leihgeräte auch
zur häuslichen Nutzung“, heißt es.
Die Stadt Königswinter hat etwa
im Zuge der Digitalisierung für
ihre Schulen inzwischen über 2050
iPads beschafft, die den Schülerin-
nenundSchülern zurVerfügungge-
stellt wurden.Wie die Stadtmitteilt,
sei für 2024 der Kauf von weiteren
Endgeräten geplant, um die Aus-
stattungsquote weiter auszubauen.
Um die Beschaffung des ebenfalls
kostspieligenZubehörswie spezielle
Stifte oder SchutzfolienkommenEl-
ternallerdings zumeist nichtherum.

Preise für die nötigen Unterrichts-Utensilien sind kräftig angestiegen. Tipps, wie Eltern Geld sparen können

Der erste Schultag – wie hier an der Grundschule amReichenberg in Bad Honnef – ist etwas Besonderes. Für vieleMate-
rialien für die Schulemüssen die Eltern in der Region allerdings tief in die Tasche greifen. FOTO: FRANK HOMANN

Lernmittel sind laut Definition
der Kultusministerkonferenz
Arbeitsmaterialien, die Schüler
zur erfolgreichen Teilnahme
am Unterricht benötigen. Die
Lernmittelfreiheit wiederum soll
gewährleisten, dass alle Kinder
kostenlos Zugang zu Schul-
büchern und Übungsheften
haben. In NRW haben Eltern
allerdings einen Eigenanteil zu
zahlen, der zurzeit ein Drittel der
durchschnittlichen Aufwendun-
gen für die Beschaffung der in
einem Schuljahr insgesamt erfor-
derlichen Lernmittel beträgt.

In der Primarstufe beläuft sich
dieser Eigenanteil auf bis zu 16
Euro im Jahr, in der Sekundar-
stufe I sind bis zu 34 Euro zu
zahlen und in der Sekundarstufe
II bis zu 31 Euro. Nicht unter den
Begriff Lernmittelfreiheit fallen
Gegenstände, die im Unterricht
als Gebrauchs- oder Übungs-
material verwendet werden, wie
Hefte, Stifte oder Mal-Utensilien.
Privat bezahlt werden müssen
auch Beiträge für Fahrtkosten,
Kopierkosten und Klassenfahr-
ten. qg

Eigenanteil
von einemDrittel

LERNMITTELFREIHEIT

„Besondersmit
mehrerenKindern eine

Herausforderung“
Laura Solzbacher

Bündnis für Familie Bad Honnef


